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Es gibt keinen Zweifel, dass Anforderun­
gen der Kriegsführung die Entwicklung der 
Technik vorangetrieben haben und wohl 
auch heute noch ein Antrieb sind. Schon 
aus der Antike sind zahlreiche Schriften mit 
Bauanleitungen zu Geschützen (Bogen- und 
Torsions-Katapulte) oder Belagerungsma­
schinen (Rammböcke, Sturmleitern) über­
liefert [1]. 

Treffsicher über weite Distanz

Die ältesten Fernwaffen waren Schleuder 
und Bogen, deren Wirksamkeit in der Hand 
eines Kriegers jedoch begrenzt war. Sie hing 
vor allem von der Kraft der Muskulatur ab. 
Antike Ingenieure waren deshalb bestrebt, 
diese Beschränkungen durch Anwendung 
mechanischer Gesetze zu überwinden. Al­
le Katapulte beruhen darauf, dass ein unter 
Spannung gebrachtes Material seine Energie 
plötzlich auf ein Geschoss überträgt. Dabei 
mussten drei Variablen berücksichtigt wer­
den: Reichweite, Durchschlagskraft und 
Treffsicherheit. Je länger die Schussbahn 
war, desto geringer die Treffsicherheit und 
desto geringer die Bewegungsenergie [2].

Das Bogenkatapult ist eine Weiterent­
wicklung von Pfeil und Bogen. Der Bogen 
war größer und steifer, die Sehne musste 
noch immer mit Muskelkraft gespannt wer­
den, aber dabei wurde das gesamte Körper­
gewicht eingesetzt. Das Gerät wurde auf den 
Boden oder gegen eine Wand gedrückt und 
mit dem Bauch gespannt. Durch eine Klaue 
zum Einhängen der Sehne musste der Soldat 
den Bogen nicht gespannt halten und konn­
te ruhig zielen. Mit diesem Katapult konn­
ten größere Pfeile weiter und zielsicherer ge­
schossen werden.

Beim Torsionskatapult liefern anstel­
le des Bogens zwei Bündel aus eingeölten 
Tiersehnen und Frauenhaaren die notwen­
dige Energie. Sie werden durch einen da­
zwischengeschobenen Stock stark verdreht. 
Diese Torsion erzeugt eine Spannung: Wenn 
der Stock plötzlich gelöst wird, entsteht ein 
starkes Drehmoment, das auf das Geschoss 
übertragen wird. Diese Geschütze können 
auch Steine, Metallkugeln oder Brandsätze 
schleudern.
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Unter starker Spannung
Die Technische Kommunikation ist historisch in eine breite kulturelle Tradition eingebettet  

mit Bezügen zu Philosophie, Handwerk, Kunst und Wissenschaft. Heute: Katapulte als Kriegsgeräte.
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ein ganzes Buch über den Geschützbau ge­
schrieben und gezeichnet hat. Abbildung 
01 zeigt die Konstruktionszeichnung eines 
kleinen Katapults nach Heron. Wohlge­
merkt: Sie stammt nicht aus seiner Hand, 
sondern ist eine Kopie in einer Handschrift 
des 11. Jahrhunderts. So war das Original 
wahrscheinlich nicht koloriert. Es fällt auf, 
dass das Bild nicht das äußere Erschei­
nungsbild des Geschützes zeigt, sondern 
die Komponenten in ihren funktionalen 
Zusammenhängen. Dabei werden bereits 
Bezugszeichen und Beschriftungen einge­
setzt, die das Bild mit dem Text verknüpfen. 
Es gibt keine metrischen Angaben, aber die 
Apparate konnten nach Umzeichnungen 
funktionsfähig nachgebaut werden. Es gab 
Katapulte in verschiedenen Größen und 
Varianten auf Stativen oder fahrbaren Un­
tersätzen.

Mit schlechtem Gewissen

Die Ingenieure im Dienst von Machthabern 
wurden für ihre Erfindungen gut bezahlt. 
Für Heron war Kriegsgerät nur ein margi­
naler Anwendungsbereich der Mechanik, 
er baute lieber Automaten zum Vergnügen. 
Schon damals rechtfertigt er sich, dass sei­
ne Geschütze nur der Wahrung des äußeren 
Friedens dienen. Nicht sehr überzeugend, 
da es sich um Offensivwaffen handelt. 

literatur zum beitrag
[1]	 Landels, John Gray (1979): Die Technik in der antiken 

Welt. Kap. 5. Katapulte. München: Beck, S. 118–159.
[2]	 Cech, Brigitte (2017): Technik in der Antike XII: Kriegs-

technik. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 
S. 204–214.

[3]	 Stückelberger, Alfred (1994): Bild und Wort. Das  
illustrierte Fachbuch in der antiken Naturwissenschaft, 
Medizin und Technik. Darin: Geschütze und Belage-
rungsmaschinen. Mainz: Verlag Philipp von Zabern,  
S. 105–109.

abb. 01 Konstruktionszeichnung eines kleinen  
Geschützes nach Heron von Alexandria in der  
Abschrift im Cod. Parisinus suppl. Graec 607 fol. 
47v. aus dem 11./12. Jh.
quelle Wikimedia Commons

Zeichnung für besseres Verständnis

Katapulte wurden nach antiken Historikern 
erstmals im Jahr 399 vor unserer Zeit in ei­
nem Krieg eingesetzt [1]. Die erste Konst­
ruktionsbeschreibung stammt von Philon 
von Byzanz (3. Jahrhundert v.u.Z.). Bei ihm 
kann man die Anmerkung lesen, dass er 
„um des besseren Verständnisses willen im 
Buch Abbildungen hinzugegeben“ habe. Die 
antiken Fachbücher waren also mit Hand­
zeichnungen bebildert [3]. Die technischen 
Zeichnungen wurden beim Abschreiben der 
Texte oft weggelassen, Skizzen des Ingeni­
eurs sind deshalb leider nicht überliefert.

Funktionale Konstruktionshilfe

Einer der kreativsten Ingenieure war Heron 
von Alexandria (1. Jahrhundert v.u.Z.), der 


